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Vielen 1ST ZU egen geworden
In MemoOriam niv.-Prof. Dr Lothar Lies

„Dag ihnen, VOT em den Studierenden: Ich S1e 1im
Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen
Dann chlıef CH eın DiIe Worte der Segensformel dıe
letzten, dıe ich VON ihm Zzwel Tage VOT seinem Tod beım
schıe In der Innsbrucker Klınık gehö habe Der akade-
mische eologe, der se1n en lang Von der Anamnese und
pıklese, VoNn Ko1lnonia und Prosphora sprach: dem geden-
kenden Erinnern der Kırche., ihrem Bıtten und Lobpreısen,
dem gemeınschaftlıchen ank und dem sıch Darbringen, der
Professor, der darın dıe Sinnstruktur des Segens, der pıklese
erblickte., verabschiedete sıch In dıe wıgkeıt mıt dem Se-
geENSWOTT. Eın /Zufall oder eın Zeichen?

oto —  Jesuitenkolleg/Innsbruck
Er ist ZU egen für viele geworden., nıcht NUTLr ZU egen für seiıne zahlreıichen Schüle-

rinnen und chüler, dıe In der SaNZCH Welt zerstreut S1Ind. Seine I1ICAten als Lehrer VOTI
allem als Begleıter Von Dıssertanten nahm CE mıt großem rnst wahr. ach dem AHSS
bruch der ankher drängte DE selne ‚„verblıebenen“ Doktoranden dazu, die Arbeıten MOÖg-
lıchst bald abzuschließen Von Krankheıt gezeichnet korrigierte C: unermüdlıch dıe Entwür-
Ie; der allerlietzte Akt akademıischer Betätigung WarTr dıe Fertigstellung des Gutachtens für
seinen ukraınıschen Doktoranden adymyr napp dre1 ochen VOT seinem Tod

Am prı 940 In Oftfenbach Maın geboren, trat Lothar 1eSs mıt 20 Jahren In dıe
Gesellschaft Jesu eın ach den tudıen In Pullach und Frankfu Georgen wurde
970 ZU Priester ewelıht. Als Studentenpfarrer In ürzburg seizte CT dort seiıne tudien
fort und promovıerte 97/6 be1 Johannes et7 mıt der Arbeıt „Wort und Eucharıstie be1
Origenes““. 981 habılıtierte CI sıch in ogmatık, Dogmengeschichte und Okumenischer
Theologie In NNSDruUuC mıt der Arbeıt „Origenes Eucharıstieverständnis 1m Streıit der Kon-
fessionen. Die Auslegungsgeschichte se1t der Reformationszeit‘‘. 983 wurde CI Z Pro-
fessor für Oogmatı und Okumenische Theologıe ernannt Der Junge Dozent und Professor
überraschte seine Hörerinnen und Hörer mıt verblüffenden Assoz1li1ationen und Analogıen.
Seıne Skızze. Warum GE denn einen dreıfaltıgen, eınen lhıebenden Gott glaube, In des-
SCH Gemeiminschaft GT sıch auch integriert WISSe, sıch aber wen1ger der SOUveranen TE
elines ıhm gegenüberstehenden Gottes unterwertfen möchte, begann In den S0er-Jahren
tolgendermaßen: „Im Sommer 9872 brannte ich auf dem Zenzenhof eın Wespennest au  N
Ich DOSS He1zöl In das Erdloch hınelin und zündete IO Es gab eıne Stichflamme DIie
espen außerhalb des Nestes., HTE Instinkt gebunden, ogen immer tiefer das brennende
Erdloch und suchten Schutz Und dıes, bıs s1e, die Flügel verbrannt., selbst In die Flam-
iInen stürzten.“‘ Und Nun der Vergleıch ZU Glauben AIch fürchte einen Gott der es
egolstisch auf sıch programmıert der zudem ne1disch ist auf alle Freıheıt, dıe ihm
doch Aaus der and entgleıten scheımnt. Eın olches Gottesbild kann sıch einem Alp-
Taum auswelten.“‘ Deswegen setzte 1e6S$ sıch In seinem personal-exıstentiellen Ansatz
unermüdlıch für en Gottesbild e1n, das den Menschen Konturen Von Heımat vermittelt.
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elıner Heımat. der 11a d Uus frejler Entscheidung findet Von den Sakramenten sagte CI
dass S1e Begegnungsräume waren DiIie Begegnung selbst tellte CT sıch aber nıcht nach den
Maßstäben se1lner Begegnung miıt den espen Zenzenhof VOL. br wollte siıch geborgen
wI1ssen. ANSOT. eiıner J1ebe, dıe nıcht als Ich: sondern als Wır ebt eiıner 1eDE:; dıe sıch
nıcht einem ‚ICH: zusammendrücken lässt, sondern dıe VON wigkeıt einNn Wır ist und
bleibt und dıe (seın) irdısches Ich einem menschlıchen Wır umwandeln kann  c“ Der
Prozess der Umwandlung geschleht aber Urc alle Lebensvollzüge.

Der malende Professor, der selne Freude Farben hatte, „„verschlang: Hunderte VonN Bü-
chern. DiIie Zahl selner Rezensionen In der .„Zeıtschrıift für Katholische Theologie” nähert
sıch der ar Tausend Als Herausgeber der er „Innsbrucker Theologıische Studien“‘
redigierte 6 Dutzende VON Bänden, chrıeb selber tlıche Bücher (zu erwähnen ist das
996 erschıienene Werk .„.Eucharıstie In ökumenischer Verantwortung”‘) und Artıkel Als
kırchlich engaglerter Streıter In Sachen Einheıt der Kırchen Wäal G: Jahrelang ıtglıe des
Okumenischen Arbeıtskreıises evangelıscher und katholische Theologen, des SO äger-
Stählin-Kreises., Sß War Konsultor der Stiftung „Pro Orıiente“ und Delegierter den Uuro-
päıischen Okumenischen Versammlungen urz VOT der Abreıise ZUT etzten Versammlung ın
1U 1im September 2007 wurde I: miıt der Krebsdiagnose konfrontiert; musste GE dıe
Reıise absagen). Der begnadete Redner erreichte miıt seinen Vorlesungen nıcht 11UTr dıe Stu-
dıerenden 1im Hörsaal, sondern ST motivlierte auch mıt Vorträgen In Pfarren und ıldungs-
häusern eın breıtes UuUDI1Kum. DıIie Fortbildung der Priester und Dıakone lag ıhm besonders

Herzen. Für se1ıne reiche und vielfältige Tätigkeıit wurde wiß Z7WeIl ochen VOT seinem
Tod VON aps ened1i XVI mıt dem en APTO Eccles1ia ei Pontifice“‘ ausgezeıichnet.
Am 29 Maı 2008 verstarb Lothar 1eSs und wurde Jun1ı In der Krypta der Jesultenkir-
che In NNSDrUC bestattet.

AZU WEeINn werden WIT Menschen, dıe WIT uns In der eıt entscheıden. In der Ewıigkeıt?”“,
rag 1€eS In seinem etzten 2008 erschıenenen Buch „Mysterıum vocatıon1s°°. DIie Ant-
WO wırd mıt dem Hınwels auf dıe Beheimatung In der 16 des dreıfaltıgen (jottes AaNSC-
deutet! Der letzte Beıtrag des Buches thematısıert noch einmal das ex1istentielle nlhlıegen
des Orıgenesforschers (und Schlıe sıch der KrTeıis). on mıt dem oroben rge-
neskongress, den Cr ın den ern nach NNSDrUC brachte., hat OI dıe offnung auf dıe ırch-
IC Rehabılıtierung des ogroßen Alexandrıners verbunden. „Origenes defensus‘®‘ soll dıe
Spirıtualität und ugenden des OÖr1ıgenes als dıe des Jesulten glaubwürdıe machen. Immer
schon wollte 1€eSs dem kırchlich umstrıttenen Sal als Häretiker verworfenen Dogmatı-
ker hler auf en In den (für den akademıschen Kontext doch nıcht Sahnz unwichtigen)
Status eines eılıgen rheben IJa ist der aps ıhm nıcht gefolgt.

Da sıch Pater 1€6S HUn segnend VON uns In die wıgkeıt verabschiedet hat, we1ß wiß ohl
besser als der apst, WwW1Ie CS Orıgenes steht und auch dıe ew1ge He1mat. Auch 9 hat
schon Anteıl der es umwälzenden rfahrung der Dogmatıker, WEeNN s1e 1Ins Jenseıts
kommen und teststellen mussen „„tot1us alıus [ o alles SahZ anders! Weıl der Hımmel VeOI-

mutlıch weder eın überdimens1onales ager mıt kugelförmigen Le1ıbern ist WIe Orıgenes
6S CIWOR und auch 1eSs se1ıne Freude dieser Vorstellung hatte noch dıe Stichflamme.
dıe der Vollendung entgegenellende Menschen WIe espen anzıeht. Und WwWI1Ie das mıt der
Sınnstruktur des Degens, der Eulogıe 1n der wigkeıt ist, das wI1issen WIT Jetzt auch noch
nıcht 168 ist aber auf jeden Fall vielen ZU egen geworden. So SCRNCH auch WITFr ihn
nach seinem Tod und Lieber Lothar Vergelt’s Gott!


